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Deutſchland. 


Berlin, 17. Januar. Man ſchreibt der Allg. Ztg.: 
Wenn wir das Staatsoberhaupt und fein Miniſterium mit dem 
zweiten Faktor der Landesvertretung in der erfreulichſten und 
boffnungsreichſten Uebereinſtimmung ſehen, fo ſteyt es ganz an⸗ 
s mit dem erſten Faktor oder dem Herrenhauſe. Das Her⸗ 
reuhaus ft allein unverändert geblieben, es gehört vollſtändig 
er Periode der Verfaſſungsreſtriktion an, deren Geiſt es ſei⸗ 
nen Urſprung verdankt, und wenn ihm ſchon an der Wiege und 
einer allgemeinen Staatsſtellung nach die Aufgabe vindicirt 
werden mußte, der Repräfentant der Stabilität zu fein, fo wird 
es ſich dieſer Aufgabe heute um ſo mehr bewußt bleiben. Da⸗ 


geboten haben ſollen, gemeinſame Verabredungen über eine im 


rberathung eines dem Land⸗ 
1 F . eidungsge niedergeſetzt 
zu. f ö e ſich nun von vornherein eine ziem⸗ 
lich ſcharfe Kluft z beiden Häuſern des Landtags 
offenbaren, und indem es dabei das Herrenhaus iſt, dem die 
Rolle der Opposition zufällt, wird ſich auch in ihm für die 
nächſte Seſſion der eigentlich parlamentariſche Schwerpunkt ent- 
wickeln. Dieſer Umſtand iſt von außerordentlicher Wichtigkeit, 
in ihm liegt der Keim der parlamentariſchen Kämpfe, welche 
uns erwarten, und welche zugleich, vermöge der Rück- und Vor⸗ 
ſichten, die dabei zu nehmen bleiben, den eigenthümlichen Cha⸗ 
rakter und das ſpecifiſche Intereſſe unſerer Zukunfts entwicklung 
edingen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Adreßdebatten, 
welche den Anfang der Seſſion in beiden Häuſern bilden wer⸗ 
den, hievon ſofort vollgültiges Zeugniß ablegen müſſen. Dem 
iniſterium ift dieſe Schwierigkeit der Lage keineswegs verbor⸗ 
gen geblieben. Das miniſterielle Organ hat wiederholt darauf 
hingewieſen, daß die Regierung eigentlich nichts anderes wolle, 
als das Herrenhaus, nämlich vor allen Dingen eine Regierung 
don Gottes Gnaden und keinen Parlamentarismus, denn die 
traditionelle Ver faſſung Preußens ſtehe höher oder mindeſtens 
eben fo vollberechtigt da, wie die konſtitutionelle Landesverfaſ⸗ 
ung. Allein eine bedenkliche Frage bleibt es immer, ob man 
hiedurch das Herrenhaus auf ſeinem jetzigen Standpunkt vom 
kichtbertrauen zum Vertrauen bekehren wird, oder man nicht 
dielmehr Gefahr läuft, die Anhänger des Mtiniſteriums im 
auſe der Abgeordneten bedenklich zu machen. Sind wir recht 
unterrichtet, ſo iſt auch dieſe letztere Eventualität in den Kreis 
taatsminiſterieller Erwägung gezogen, und man würde im äußer⸗ 
ften Fall wohl dazu ſchreiten, durch königliche Ernennung neuer 
Mitglieder dem Herrenhaus eine veränderte, den heutigen Ver⸗ 
hältuiſſen eutſprechende Phyſiognomle zu verleihen. Das ſcheint 
nächſte Entwicklungsgang, der unſerm öffentlichen Leben be⸗ 
dorſtetzt. Er wird nicht ohne Kampf, vielleicht nicht ohne Ber 
denken fein; aber er wird getragen und geweiht werden durch 
die innigſte Liebe, durch das feſteſte Vertrauen auf den erha⸗ 
beuen Fürſten, in deſſen kraftvolle Hand die Vorſehung das 
eſchick eines mächtigen und intelligenten Volks gelegt hat. 
Berlin, 17. Januar. In wohlunterrichteten Kreiſen 
wird die ſerbiſche Angelegenheit als erledigt angeſehen. 
in vorgeſtrigen Tage hat die hohe Pforte dem Fürſten Miloſch 
brenowitſch die Inveſtitur ertheilt. 

Berlin, 17. Januar. Nach dem „Publ.“ haben im ver⸗ 
floſſenen Jahre überhaupt hier beinahe 300 Perſonen durch 
Selbſtmord oder Unglück ihren Tod gefunden. Bei den Selbſt⸗ 

war immer nur der vierte Fall ein ſolcher, wo ein 

Weib Hand an ſich gelegt und, Haffificirt, find geſtorben: un⸗ 
ſefähr 60 Perſonen durch Erhängen, 20 durch Erſchießen und 
Erſiechen, 25 durch Erſäufen, 5 durch Herabſtürzen aus dem 
Jenſter und 5 durch Vergiftung. Die Zahl der Unglücksfälle 

h 8 größer als die der Selvſtmorde unt im Vordergrunde ſtehen 
chlagflüſſe und ſolche Fälle, wo der Tod durch die eigene 
ea Wigfeit oder durch wirkliches Unglück herbeigeführt wor⸗ 
gin iſt. Nicht wenige, nämlich über 10 Perſonen, beſonders 
Kinder, ſind verbrannt oder an Brandwunden geſtorben, andere 
haben durch Genuß von Schierling ihren Tod gefunden und 


Privilegirte 


Dienſtag den 18. Januar 


noch andere und erwachſene Perſonen ſind an Erſtickung geſtor⸗ 
ben. Als ganz beſondere Todesarten ſind noch zu erwähnen, 
daß eine Perſon erfroren und eine vom Blitz erſchlagen wor⸗ 
den iſt. . 

— Herr v. Manteuffel fehlt noch in der Kammer. 

— Als bei dem Freitags⸗Konzert in der Singakademie, 
welches von Hrn. Hans von Bülow veranftaltet war, ein Theil 
des Publikums nach der Ausführung einer Lißt'ſchen Kompo⸗ 
ſition ziſchte, trat der Konzertgeber gegen das Publikum vor 
und erklärte: „Ich bitte den Saal zu verlaſſen. Ziſchen iſt 
hier nicht Mode!“ Das Konzert hatte aber ſeinen ruhigen 
Fortgang. 

Poſen, 14. Januar. Bald nach den Wahlen meldeten 
die Zeitungen, daß mehreren jüdiſchen Hausbeſitzern, welche für 
die liberalen Kandidaten geſtimmt haben, Kapitalien aus irgend 
einem von der königl. Regierung verwalteten Stiſtungsvermö⸗ 
gen gekündigt worden. Die „Poſ. Ztg.“ erklärte dies für un⸗ 
richtig; jetzt aber ſieht ſich das Blatt ſelbſt veranlaßt, dieſe 
Widerlegung ihrerſeits wieder zu berichtigen. Es ſei That⸗ 
ſache, daß die AI. Abtheilung der königl. Regierung allein an 
einem Tage, und zwar unterm 18. vor. Mts., alſo nach den 
Wahlen, vielen hieſigen jüdiſchen Hausbeſitzern eine Kündigung 
von Kapitalien habe zugehen laſſen, die den von ihr verwalte⸗ 
ten Fonds angehören. x 

Thorn, 12. Januar. Zuverläſſigerſeits erfahren wir, 
daß ein hiefiger höherer Offizier vom kommandirenden Gene— 
ral des 1. Armeekorps zur Verantwortung gezogen wurde, weil 
er als Wahlmann ſeine Stimme dem hochachtbaren Fabrikan⸗ 
ten G. Weeſe, dem Typus und Stolz der Thorner Bürger⸗ 
ſchaft, gegeben habe. Letzterer hatte in den Wablmannsver⸗ 
ſammlungen offen erklärt, er würde das jetzige Miniſterium 
ſtützen, jo lange es den Grundſätzen getreu bliebe, die Auers⸗ 
wald und Patow bisher verfochten hätten, mit denen er auch 
auf dem Vereinigten Landtage und in der zweiten Kammer des 
Jahres 1849 geſtimmt habe. (Volks⸗Ztg.) 

Pillau, 15. Jannar. Von ſeinem Kours verſchlagen, 
ſuchte am 12. d. das zur Swinemünder Rhederei gehörige, mit 
Ballaſt beladene Briggſchiff „Einigkeit“, Kapitain Liebnitzky, bei 
heftigem Südweſt⸗Sturme den bieſigen Hafen zu erreichen, ge⸗ 
laugte jedoch nur nach großen Anſtrengungen bis auf das See⸗ 
gatt und mußte hier Anker werfen. Bei dem mächtigen Wo⸗ 
gengange brachen aber noch au demſelben Tage die Ankerketten 
und das Schiff wurde nun auf die vor dem Seegatte beſindliche 
Sandbank, den ſogenannten „Heerd“, getrieben, hier kenterte 
es in der verfloſſenen Nacht und wird jetzt, wo ſich bereits die 
Seitenwände von dem Boden gelöft haben, als Wrack behan⸗ 
delt. Die Mannſchaft des Schiffes hat glücklich das Land er⸗ 
reicht. 

Dirſchau, 14. Januar. Ein ſehr bedauernswerthes 
Unglück ereignete ſich hier am Mittwoch, den 12. d. M., Abends 
10% Uhr. Als nach Ankunft des Danziger Zuges der Privat- 
ſchreiber Albert Zautopf von hier, 25 Jahre alt, bier auf dem 
Wege nach Hauſe den über die große nach Danzig führende 
Chauſſee gehenden Schienenweg, obgleich derſelbe geſperrt ge⸗ 
weſen ſein ſoll, dennoch paſſirte, wurde er von dem nach dem 
Güterhofe gehenden Theile des Danziger Eiſenbahnzuges erfaßt, 
unter die Räder geworfen und wurden ihm beide Beine über 
dem Knie pöllig zermalmt. Der Unglückliche lebt freilich noch, 
doch kann ihm ein baldiger Tod nur willkommen ſein. 

Breslau, 14. Jan. (Ein weiblicher Nachtwäch⸗ 
ter.) Am 12. d. M. ftand vor den Schranken der dreiglied⸗ 
rigen Deputation des königl. Stadtgerichts hierſelbſt ein Geſelle 
T. unter der Anklage: „Einem Beamten währeud der Vor⸗ 
nahme einer Amtshandlung durch Gewalt Widerſtand geleiſtet 
zu haben.“ — Durch das Ergebuiß der mündlichen Verhand- 
lung erhielt jedoch der Sachverhalt eine weſentlich andere Fär⸗ 
bung, die zur Freiſprechung des Angeklagten führte. 

Im Monat November v. J. kam T. eines Abends zwi⸗ 
ſchen 11 und 12 Uhr die Taſchenſtraße entlang, und beuerkte 
in der Nähe des Graf Henckel'ſchen Palais eine eigenthümliche 
Geſtalt in einen Nachtwächtermantel gehüllt. T. trat näher 
und ſah nun zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen, daß unter 
der Amtstracht des Wächters eine Frau ſteckte, die als weibli⸗ 
cher Wächter ihren Mann, der eigentlich mit dieſem Poſten be⸗ 
traut war, vertrat. Der weiblichen Nachſicht und Gutherzig⸗ 
keit vertrauend, ließ ſich T. zu einigen unpaſſenden Scherzen 
verleiten und achtete auch nicht der Drohung, daß er, wenn er 
nicht ruhig ſeiner Wege ginge, ſeine Verhaftung zu gewärtigen 
habe. Schwer genug ſollte T. ſeinen Uebermuth und ſein 
Vertrauen büßen. Denn kaum war der weibliche Diener der 
nächtlichen Aufſichtsgewalt an die Ecke der Harrasgaſſe gekom⸗ 
men, als auch auf deſſen Nothruf der gehorſame Ehemann er- 
ſchien und die alsbaldige Verhaftung des T. vornahm. T., 
der in dem Wahne war, daß unter dem Schutze der Habeas- 
Corpus-Akte eine Verhaftung nur von einem Beamten vorge⸗ 
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nommen werden dürfe, der ſich als ſolcher durch ſeine Amts⸗ 
tracht legltimirt, und er deshalb nicht für ausreichend hielt, 
daß die Ehefrau das Amtskleid über dem Arme trug, wehrte 
ſich natürlich und leiſtete dem Wächterpaar Widerſtand. Die 
Staatsanwaltſchaft beantragte die Freiſprechung des Angeklag⸗ 
ten, die auch, wie bereits erwähnt, durch den Gerichtshof er⸗ 
folgte. ' (Br. Z.) 

Düſſeldorf, 15. Januar. Wie in verſchiedenen andern 
Städten, zeigt ſich ſeit einiger Zeit auch hier eine Agitation ge⸗ 
gen die Sonntagsfeler, wie fie zuletzt durch die Miniſterial⸗Er⸗ 
laſſe des Jahres 1854 geregelt worden iſt. Geſtern hat im 
Gaſthof zum „Prinzen Friedrich“ hierſelbſt die zweite Beſpre⸗ 
chung über dieſe Frage ſtattgefunden, wozu in öffentlicher An⸗ 
zeige alle „bei Aufhebung der Sonntagsfeier intereſſirten“ Ge⸗ 
ſchäftsteute eingeladen waren. Auch in einem hieſigen Blatte, 
dem „Düſſeldorfer Journal“, wurde vor Kurzem der Aufhe⸗ 
bung der Sonntagsfeier im Intereſſe des Handels und insbe⸗ 
ſondere der in Verfall gerathenen Jahrmärkte das Wort gere⸗ 
det. Die, wie erwähnt, geſtern abgehaltene Verſammlung be⸗ 
ſchloß eine Petition an den Landtag um Aufhebung der Sonn⸗ 
tagsfeier zu richten, welche dem Abgeordneten Freiherrn von 
Vincke zur Befürwortung überreicht werden ſoll. 


Oeſterreich. 


Wien, 11. Januar. Man ſchreibt der „Allg. Ztg.“: Ich 
theile Ihnen mit, was ich eben aus zuverläſſiger Quelle über 
die italteniſche Angelegenheit erfahre. Der Fürft Porcia bat 
wirklich dem Erzherzog Ferdinand Max den Rücken gedreht, 
und abſichtlich markirt, daß er nicht grüßen wolle. Auch die 
Geſchichte von den beiden Offizieren, die ſich zur Wehr ſetzten, 
weil man ſie zwingen wollte nicht zu rauchen — iſt wahr; ſie 
mußten ſich vor der wachſenden Volksmenge in die Wache flüchten. 
Die fpätere Scene im Theater kann vorläufig nur als Erzäh⸗ 
lung gelten, und zwar ſo: der Erzherzog trat in die Loge, alles 
zog die Hüte ab, aber man ſetzte ſie alsbald wieder auf, was 
den Erzherzog bewog wieder zu gehen. Ziemlich viele Männer 
folgten ihm, baten wieder umzukehren, man ſei ihm perſönlich 
dankbar, wolle ihm wohl. Der Erzherzog blieb jedoch auf 
ſeinen Entſchlüſſen. So erzählt man. Daß der Erzherzog 
Mailand ſelbſt verlaſſen, und ſich nach Verona begeben habe, 
iſt nicht wahr; aber die Erzherzogin Charlotte, die ſchon weit 
in der Schwangerſchaft vorgerückt iſt, hat er für den Fall 
eines Ausbruchs weiterer Unruhen nach Trieſt reifen laſſen. 
Was den Porcia betrifft, jo hatte der Erzherzog dem Poltzei⸗ 
Direktor Martinez befohlen ihm anzukündigen, daß er binnen 
2 Stunden Mailand zu verlaſſen habe. Porcia zeigte auf feine 
vielen Sachen, die er erſt zuſammenpacken müſſe, und Martinez 
erlaubte ihm, bis zum andern Morgen zu bleiben. Darauf 
ließ der Erzherzog dem Martinez wiſſen: weil er ſeinem Be⸗ 
fehl nicht gehorcht, habe er den Polizeidirektor Strohbach aus 
Linz herbeordert; er, Martinez, habe ſich nuch Trieſt zu ver⸗ 
fügen, und der Trieſter Polizeidirektor werde nach Linz kom⸗ 
men; fo wenigſtens habe er bei dem Kaiſer beantragt. — Das 
nunmehr nach Italien beorderte und ſchon aufgebrochene Ar⸗ 
meekorps beträgt inkluſive Jäger und Artillerie nach jetzigem 
Beſtand circa 26,000 Mann, kann aber durch Einberufung der 
Urlauber ꝛc. binnen drei Wochen auf 60,000 Mann gebracht 
werden. In Italien würde dann eine Geſammtmacht von 
180,000 Mann kxiegsbereit fein, falls es wirklich zum Krieg 
kommen ſollte. Die Nachricht, daß Erzherzog Albrecht jetzt 
ſchon das Kommando übernehmen werde, iſt ungegründet. Aber 
einen guten Eindruck wird es machen, daß Feldzeugmeiſter von 
Heß nach Italien zu gehen im Begriff iſt, wo man ihn aus 
alter Erfahrung kennt, und daß der Brigadier Generalmajor 
v. Ramming, den man als einen der bedeutendſten militairiſchen 
Capacitäten kennt (er hat bekanntlich die Geſchichte des unga⸗ 
riſchen Feldzugs geſchrieben) ſchon jetzt dahin geſendet worden. 

ien, 16. Januar. Ueber die Zuſtände in der Lom⸗ 
bardei kommen immer nur Andeutungen in die Oeffentlichkeit. 
Die „Wiener Ztg.“ citirt folgende Aeußerungen der „Gazz. di 
Verona“ und der in Venedig erſcheinenden „Sferza“: „Beide 
melden, daß allerdings in einer Provinz dieſes Königreichs eben⸗ 
ſo ſträfliche als thörichte revolutionaire Verſuche ſtattgefunden 
hätten und daß Aufſtachelungen in gleichem Sinne in den ans 
deren Provinzen vorgekommen ſeien; die Regierung ſei nur 
einer erhabenen Pflicht nachgekommen, als fie, überzeugt von 
der Exiſtenz eines Umſturzplanes, in der energiſchſten Weiſe 
und ohne ſich um irgendwelche gehäſſige Auslegungen zu küm⸗ 
mern, denen eine unüberſteigliche Schranke entgegenſetzte, die 
neuerdings Unordnung und Anarchie anſtiften, die Wohlfahrt 
des Landes untergraben und den Erfolg jener vielen erſprieß⸗ 
lichen und weiſen, zum Wohle der Bevölkerung ſeit einer Reihe 
von Jahren getroffenen Maßregeln vernichten wollen.“ 

— Der „Trieſter Zig.“ ſchreibt man aus Mailand: 
„Seit einigen Tagen werden hier energiſche Maßregeln zur 


Verhütung fernerer Unruhen getroffen. So z. B. werden alle 
Precettati und beſchäftigungsloſen Individuen ſtreng überwacht 
oder eingezogen; faſt täglich kommen neue Truppenkörper hier 
an, fo daß das Kaſtell und die hieſigen Kaſernen bereits über- 
füllt find. 
— ueber die Ruheſtörungen in Padua enthält die „Deft. 
Korreſp.“ nur eine mit der ſchon telegraphiſch mitgetheilten 
Nachricht faſt gleichlautende Depeſche. Ausführlicheres wird 
der „Preſſe“ aus Padua, vom 13. geſchrieben. Wir entnehmen 
folgendes: 
Die aus verſchiedenen Städten der Lombardei, insbeſondere aus 
Mailand und Pavia hier eingelangten Nachrichten haben auch unter 
unſerer Studentenschaft einige Aufregung hervorgerufen, und jelbe zu 
einer kleinen Demonſtration ermuthigt. Einen willkommenen Anlaß 
hiezu bot ihnen das vor ein Paar Tagen in Treviſo erfolgte Ableben 
des Profeſſors der Phyſik an der hieſigen Univerfität, Hrn Zambara, 
der nach ſeinem Wunſche in Padua beerdigt werden wollte. Die Stu 
denten, welche darum wußten, verſammelten ſich am Bahnbofe, um die 
Ankunft der Leiche zu erwarten, bemächtigten ſich beim Eintreffen der⸗ 
ſelben des Sarges, und trugen ihn in feierlichem Zuge durch die Stadt 
in die Kirche St. Andrea. Vorübergebende jeden Standes wurden durch 
Zurufe angegangen, den Hut zu ziehen, was auch ohne dieſe Ermah⸗ 
nung, wie es hier Sitte iſt, von jedwedem beobachtet worden wäre. 
Nach Beiſetzung des Leichnams in der Kirche faßte die Mehrzahl der 
Studirenden den Entſchluß, Tags darauf ein feierliches Leichenbegängniß 
u veranſtalten. Die Polizei aber gebrauchte die Vorſichtsmaßregel, 
es Nachts die Leiche auf dem Friedhofe in der Stille beerdigen zu 
laſſen. Als die Studenten auf dieſe Weiſe ihr Vorhaben vereitelt 
ſahen, begaben ſie ſich auf den Friedhof, gruben die Leiche wieder aus, 
öffneten den Sarg, küßten den Todten, legten ihm Sträuße auf die 
Bruſt, hielten yerjchiedene Reden und beerdigten ihn ſodann wieder. 
Hierauf zogen ſie in geſchloſſenen Reihen durch die Stadt wieder in 
die Univerfität, wo während des Marſches einige Lebhaftere bei einem 
Bilderhändler ſich beifallen erst ein paar Bilder abzureißen und 
mitzunehmen. Auf der Univerfität wurden ſodann noch zwei kurze An⸗ 
reden gehalten, worauf ſich Alle unter den Rufen: „Viva Italia, viva 
la patria!“ entfernten Im Ganzen war man hier über die Ehre, 
welche die Studenten dem verſtorbenen Profeſſor erwieſen, ſehr erſtaunt, 
denn Herr Zambara war zu Lebzeiten unter den Studenten nicht be⸗ 
liebt und für nichts weniger als liberal geſinnt anzuſehen. Die Be⸗ 
hörden ſcheinen die Sache ganz ernſt zu nehmen. (Die vorläufige Ein⸗ 
ſtellung der Vorleſungen wird von der „Oeſterr. Korreſp.“ gemeldet.) 
Zur Aufrechthaltung der Ruhe und ae Ar um Schutze der 
Bevöllerung durchziehen ſeindem zahlreiche Militär-Patrouillen die 
Stadt. Eine große Parade der ganzen Garniſon fand heute (am 13.) 
Morgens auf dem Prato della Valle unter dem Kommando des Ge- 
nerals Brehm ſtatt, um den etwaigen wenigen Unruheſtiftern die Stärke 
u zeigen, mit welcher man alle Verſuche, den Frieden der Stadt zu 
tören, niederzuhalten im Stande iſt. Der Korreſpondent verſichert, 
daß „die eigentliche Bevölkerung der Stadt“ vollkommen ruhig war. 

Wien, 17. Januar. Die Kronprinzeſſin von Neapel ift 
hier eingetroffen und wird ſich am 21. d. in Trieſt einſchiffen. 
— Nach hier eingegangenen telegraphiſchen Nachrichten aus 
Belgrad vom heutigen Tage hat Fürſt Miloſch in Berückſich⸗ 
tigung der Wünſche der Skupſchtina das Meitglied der proviſo⸗ 
riſchen Regierung, Stevſcha, zu ſeinem Stellvertreter ernannt. 
Fürſt Miloſch wird Bukareſt übermorgen verlaſſen. 


Trieſt, 11. Januar. Von Seiten Piemonts iſt ſchwerlich 
mehr ein Angriff zu erwarten, wohl wird aber Graf Cavour 
die Gelegenheit ergreifen wieder von der Nothwendigkeit poli- 
tiſcher Reformen in Italien zu deklamiren. — Der Mazzini⸗ 
ſtiſche Plan war wieder, wie ſouſt, teufliſch angelegt. Die 
Verſchwörer ſollten als Soldaten verkleidet in die Wohnungen 
der Offiziere dringen und dieſelben alle ermorden, um dann die 
führerloſen Truppen leichter zu bewältigen. Aber auch diesmal 
wurde alles verrathen, und, wie wir hoffen wollen, auch vers 
eitelt. Ein unheimliches Gegenſtück zu dieſen Umtrieben bildet 
die ruſſiſche Propaganda, welche ruhiger, vorſichtiger, aber um 
jo gefährlicher ihre Netze immer weiter ausbreitet. Sie be 
ginnt im Norden, ſucht die Polen für die allgemeine ſtaviſche 
Sache zu gewinnen, bearbeitet die Ruthenen, umſtrickt die Süd- 
jlaven und ſchmeichelt den Griechen. Frankreich hofft durch 
eine Gegenagitation und durch feine Rolle als Beſchützer der 
Nationalitäten dieſe Bewegungen zu feinem Vortheil auszubeu⸗ 
ten. Aber es kennt die Macht dieſer religiös⸗nationalen Pro- 
paganda wenig! Und wie — wenn einſt plötzlich ein allgemei- 
ner Aufſtand der ſlaviſchen und griechiſchen Bevölkerungen zu 
Gunſten Rußlands entſtände — wie wollte Frankreich dieſe 
allgemeine Jeuersbrunſt dämpfen, und Konſtantinopel aus den 
ruſſiſchen Händen retten? 

Italien. 


Man ſchreibt der Opinione aus Bologna, 10. Januar: 
„Zu Medicina und Ceſena kamen Verhaftungen vor. Der 
öſterreichiſche Kommandant von Bologna iſt zur Beſichtigung 
der Feſtungswerke nach Ancona abgegangen. Die dortige Gar⸗ 
niſon ſoll in den Stand geſetzt werden, einem Handſtreiche vom 
Lande oder von der See aus zu widerſtehen. Die Garniſon 
von Ferrara wurde um ein Infanterie-Bataillon verſtärkt. Zu 
Modena las man nach der Abreiſe des Herzogs nach Wien auf 
den Mauern des herzoglichen Palaſtes: „„Palaſt zu vermiethen 
für den 8. Mai.““ 


Aus Turin, 16. Januar, wird telegraphirt: „Heute hier 
aus Neapel eingetroffene Nachrichten beſtätigen, daß das 
Dekret, welches die Strafe der wegen politiſcher Vergehen Ver⸗ 
urtheilten mildert, durch eine minijteriele Ordonnanz beſchränkt 
iſt, kraft deren die betreffenden Verurtheilten nach Cadix ge⸗ 
bracht und dort nach Süd-Amerika eingeſchifft werden ſollen, 
wo fie ihren Wohnſitz aufzuſchlagen baben. Poerio, der kör⸗ 
perlich leidend iſt, weigert ſich, dieſe Begnadigung anzunehmen, 
welche einer Deportation gleichkommt. Er jagt, die Reiſe werde 
gewiſſen Tod für ihn zur Folge haben. — Der Prinz Napo⸗ 
leon iſt heute Nachmittags um 3 Uhr in Turin angekommen. 
Er ward am Bahnhöfe vom Prinzen von Carignan empfangen. 
Die verſammelte Volksmenge begrüßte ihn mit den Rufen: Es 
lebe der König! Es lede Frankreich! Es lebe alien! Der 
Prinz begab ſich direkt nach dem königlichen Schloſſe. An der 
großen Treppe empfingen ihn der König und die Miniſter. 
Heute Abends findet im königl. Theater große Gala-Vorſtel⸗ 
lung Statt. — Es heizt hier, der Erzherzog Ferdinaud Max 
ſei aus Mailand abgereiſt, Tie Herzogin von Parma hat ſich 
nach Venedig begeben.“ 


| 
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anfreich, 

Paris, 15. ee Alle) Kriegs⸗Beſorgniſſe find von 
jetzt an unbegründet. Die Welt, kann wieder ruhig ſchlafen, 
und die Hauſſiers brauchen keine Neujahrsüberrumpelung mehr 
zu befürchten. Frankreich hat ſo laut und vernehmbar geſprochen, 
die Berichte des Hrn. Laroncière de Noury aus Berlin und alle 
Nachrichten aus London lauteten ſo entſchieden, daß nur ein 
Verblendeter ſich über die Umkehr auf den rechten Weg hätte 
länger beſinnen können. Alle Schwierigkeiten ſind noch nicht ge⸗ 
hoben, aber die Kriegstendenzen ſind vorläufig beſeitigt. 

Paris, 16. Januar. Der Courrier du Dimanche meldet 
in der Nachſchrift zu einem aus Wien, 10. Januar, datirten 
Briefe, das Wiener Kabinet habe bereits an den deutſchen Höfen 
Rundfrage in Betreff der franzöſiſch⸗piemonteſiſch⸗ruſſiſchen Allianz 
und in Betreff des italieniſchen Krieges zu halten begonnen 
und in Erfahrung gebracht, daß dieſe Höfe der öſterreichiſchen 
Politik keineswegs ungünſtig geſtimmt ſeien. 

— Ein hieſiger Korreſpondent der Independance Belge 
hatte von Bildung einer Alpen⸗Armee und dergleichen jo indis⸗ 
kret geſpeochen, daß ihm von hieſigen Regierungs⸗Organen und 
Korreſpondenten widerſprochen wurde. Geſtern wurde nun ans 
gekündigt, das amtliche Organ des Kriegs⸗Miniſters werde eine 
Widerlegung bringen, und die Independance erklärte, fie wolle 
dies abwarten und dann antworten. Heute uun hat die hier 
mit Spannung erwartete Widerlegung im Moniteur de l' Armee 
vergebens auf ſich warten laſſen. 


Paris, 17. Januar. Der heutige Moniteur meldet die 
Ankunft ves Prinzen Napoleon in Genua und Turin, ſowie daß 
er in letzterer Stadt mit Begeiſterung empfangen worden ſei. 

— Die feierliche Verlobung des Prinzen Napoleon wird 
nächſten Mutwoch jtattfinden. Die Wittwe des Marſchalls St. 
Arnaud ſoll zur Ehrendame der neuen Prinzeſſin ernannt wer⸗ 
den. General Niel hat nicht bloß die Aufgabe, dem Prinzen als 
Ehvenbegleiter zu dienen, er hat auch die Miſſion, die Organi- 
jation und den genauen Stand der ſardiuiſchen Armee zu unter⸗ 
ſuchen, die Beſchaffenheit der feſten Plätze zu prüfen und endlich 
die Vertheidigungs Linie Sardiniens zu ſtudiren. 
wird vom Genie⸗Bataillous⸗Chef Petit und dem Genie⸗Kapitän 
Barmentier begleitet. Beide find feine Adjutanten und haben 
den Krim⸗Feldzug mit ihm gemacht. Herr Parmentier iſt mit 
der berühmten Violinſpielerin Thereſe Milauollo verheirathet. 

— Die eugliſchen Blätter wurden heute angehalten, jedoch 
ſpäter dennoch freigegeben. Sie enthielten etwas zu unverhüllte 
Andeutungen über die verſchiedenen Millionen, welche Graf 
Morny und Konſorten durch die gegenwärtige große 
Baiſſe (das Sinken der Kourſe) gemacht haben. — 
Am Beſten bezeichnet den Ruf, in welchem Graf Morny ſteht, 
der Umſtand, daß in der verfloſſenen Woche ſein zufälliges 
perſönliches Erſcheinen auf der Börſe hinreichte, um eine au⸗ 
genblickliche Baiſſe hervorzubringen. — Den Gardeoffizieren ſoll 
unter der Hand die Weiſung zugegangen ſein, ihre Kriegsaus⸗ 
rüſtung in Bereitſchaft zu ſetzen. Denen, welche die hierzu er⸗ 
forderliche Summe, etwa 700 Frs., augenblicklich nicht zu Ge⸗ 
bote ſteht, werden die benöthigten Vorſchüſſe gemacht. 

— Aus Marſeille, 14. Januar, wird dem „Nord“ ger 
ſchrieben, daß dort wie in Toulon die Rüſtungen eifrig fortge⸗ 
ſetzt werden. Das Arſenal in Marſeille erhielt eine ſtarke Sen⸗ 
dung neuen Artillerie-Materials, deſſen furchtbare Wirkungen 
in Vincennes erprobt wurden; doch ſind alle Seudungen mit 
Auffchriften, die auf Oran oder Algier lauten, verſehen, bleiben 
aber bis auf Weiteres in Marſeille, wo die Magazine unter 
Anderem bereits auch 5 Millionen Patronen enthalten, und wo 
in der Militär⸗Bäckerei ſchon Feld⸗Zwieback bereitet wird. Nicht 
bloß an der Marſeille-Touloner Bahn wird mit Anſpannung 
aller Kräfte gearbeitet, ſondern auch der Bau der Bahn von 
Toulon nach Nizza wird jetzt eifrig betrieben. 

— Dem „Nord“ wird von hier geſchrieben, Prinz Napoleon 
habe vor einigen Tagen den General Klapka, den tapferen Ver⸗ 
theidiger von Komorn, empfangen; dieſer General habe nur 
einige Tage in Paris zugbracht, werde jedoch alsbald dahin 
zurückkehren. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Januar. Wie der Objerver meldet, wird 
das Miniſterium eine Vermehrung des Marine⸗Budgets zur 
Verſtärkung der Kanal⸗Flotte fordern. Mehrere von Indien 
zurückkehrende Regimenter werden die Armee verſtärken. 

London, Montag 17. Januar, Morgens. Die Regie⸗ 
rung hat offizielle Depeſchen aus Alexandria vom 10., aus 
Suez vom 6. Januar und aus Bombay vom 24. Dezember 
erhalten. Die Provinzen, in denen der Aufſtand tobte, unter⸗ 
werfen ſich mehr und mehr und kehren in Folge der heilſamen 
Wirkungen der Proklamation, die Amneſtie verheißt, zur Ord⸗ 
nung zurück. Am 1. Dezember ſchlugen die Briten bei Biſiva 
im Königreich Audh, den Ismael Khan. Dieſer Hordenführer 
lieferte ſich drei Tage nach ſeiner Niederlage nebſt mehreren 
ſeiner Genoſſen den Briten aus. Am 17. Dezember brachte 
Sir R. Napier den Juſurgenten unter Ferod Khan noch eine 
Schlacht bei. Tantia Topi war immer noch nicht in den Hän⸗ 
den der engliſchen Behörden. 


Nußland und Polen. 
Petersburg, 9. Januar. Es gilt für wahrſcheinlich, 
daß nach Eintritt der wärmeren Jahreszeit die Kaiſerin⸗Wittwe 
eine Reiſe ins Ausland machen, und daß der Kaiſer ſeine 
Mutter begleiten wird. Das nächſte Ziel dieſer Reiſe dürfte 
Berlin ſein, von wo der Kaiſer Beſuche in Paris und London 
abzuſtatten gedenkt. 
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Provinzielles. N 

ER 14, Januar. Ein Erlaß des Herrn Handelsminiſters 
von: 13. Dezember, betreffend den Tarif für Fährgebühren von bier 
nach der Inſel Uſedom erregt bier nicht wenig Senſation. Das 
Fährgeld it nämlich um die Hälfte berabgeſetzt. Der Beſitzer des 
Zährrechtes behauptet ein altes Privilegium von der ſchwediſchen Krone 
zu beſitzen, wonach ſeinen Vorfahren und deren Erben das ausſchlteß⸗ 
uche Recht zum Uleberſetzen von Perſonen a 1 Sb. oder 8½ Pf. preu- 
bisch zuſteht. So viel ſteht feſt, daß heit Menſchengedenken dieſer 
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General Niel 


ſchwediſche Schilling und jeit 1815 nach preußiſchem Gelde 9 Pf. enl⸗ 
nommen wurden. Die plötzliche Erniedrigung auf 4 Pf., die Entzie⸗ 
bung mancher anderer Nebeneinnahmen laſſen das Recht alle dings 
ca. 60 pCt. am Werthe verlieren. Jedenfalls wird der neue Tarif uu 
einigen höchſt intereſſanten Verhandlungen führen, worüber ich Ihnen 
noch berichten werde. — Der Plan bier eine Gasbeleuchtung in das 
Leben zu rufen, ſcheint ſeiner Verwirklichung näher zu treten. (Nd. 3. 
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Stettiner Nachrichten. 


** Stettin, 18. Januar. Die hieſigen Wochenmärkte 
dieſem Winter reichlicher als ſonſt mit Wildpreit verſorgt Bote e 
wohl es an Spurſchnee fait ganz gefehlt hat, jo haben die Jagden 
glückliche Erfolge gehabt, weil die trockenen Jahre auf die Vermeb⸗ 
rung des Wildes glücklich einwirkten Auf einigen großen Treibjagden 
in der Oſtenheide bei Platye wurden ſehr viele Haſen, eine anſehnliche 
Zahl von Rehböcken und Sücjen geſchoſſen, auch in anderen dae 


Der milde Winter, der Mangel an Schnee ließ das Wild auf den 
frei liegenden Saatfeldern reichliche Nahrung finden u i 
Boa a feifter als kn Quel , ; ar e, 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, iſt dem hi . 
ten Kriegerverein von Sr Königl. Hoh. dem Pei e all 
Fahne verliehen worden und ſteht deren Aushändigung binnen Kur 
zem zu erwarten. (Nordd. Ztg.) 
N Früher befürworteten wir den Vorſchlag, die beiden hieſigen 
eine Woche dauernden Jahrmärkte um 3 Tage zu verkürzen und wit 
erwarten, daß unſer Vorſchlag Beachtung finden wird. Andecerſeits 
ſcheint es uns angemeſſen, ſtatt der beiden Wochenmärkte drei anzu⸗ 
ſetzen, wie eine gleiche Vermehrung ſchon in andern größern Städten 
eingetreten iſt. Die beiden jetzigen Markttage, Sonnabend und Mitt⸗ 
woch, liegen zu weit auseinander, und die eingekauften Nahrungsmittel, 
Fleiſch, Brod, Gemüze, Fiſche, Butter ꝛc. bleiben in dieſem großen 
Zwiſchenraume nicht friſch genug. Würden aber 3 Markttage ange⸗ 
etzt, jo könnten die Hausfrauen die Nahrungsmittel friſcher und ſchmack⸗ 
hafter erhalten und we Beſchwerden fielen fort. Je mehr die 
Räumlichkeiten in unſeren Häuſern der Feſtung wegen beschränkt wer⸗ 
den, es an kühlen Lokalitäten für die a er von Lebensmitteln 
gebricht, je mehr ſcheint unſer Vorſchlag der Beachtung werth zu jein. 
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Paris, 18. Januar. (Telegr. Depeſche.) Der heutige 
„Conſtuutionnel“ entgält folgenden von Rense unterzeichneten 
Artikel: „Eine Depeſche aus Konftantinopel meldet, daß die 
Pforte die Wahl von Miloſch billigt. Eine andere noch wich- 
tigere Nachricht kommt von Wien. Das Wiener Kabinet hat 
die Bemerkungen der Mächte in Betreff der an den Oeſterreſci⸗ 
ſchen Kommandanten in Semlin gerichteten Befehle in Erwägung 
gezogen. Wenn wir gut unterrichtet find, fo würde das Wiens! 
Kabinet vollſtändig die Kraft und die Tragweite des Art. 29 
anerkennen, und weiſt jeden Gedanken an eine Intervention zurück, 
über die nicht vorher ein Uebereinkommen mit g 
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N Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 18. Januar. Witterung: Regen. Temperatur + 50 


ae the tigem L ft be 
uf heutigem Landmar tand die Zufuhr aus: 2 Wspl. u 
Erz 3 Wspl. Roggen, — Wopl. Gerſte, 6 Wapl. Hafer, Del. 
h 2 8 85 Weiße 4 , Gtſen * 54-60 Rt., Roggen 
—5 „ Gerſte 34—5 rbſen — Rt. pr. 25 0 
26—30 Rt. r. 26 Schffl. Rübſen — Rt. 4 Sätl, 4 
Wel flau, I 15 5 Boyd. 
elzen flau, loco gelber pr. 8öpfd, 58 ½ — 60 Rt. 5 
5055 1. 68 nr . pr. J 64 San ei Be, br. l 5. 
0 . bez. u. Br., pr. Juni-Juli 83 Söpfd. 6 „ bez., pr. 
Kult uf 67 er ER fd 6 Rt. bez., pr 
oggen niedriger gehande oco pr. 77pfd 431 2 
Jaa Jug 8 fan 7 5 b, 255 pr. ri Pr — 15 
ai-Jun 4 44 bez, r., pr. Juni⸗Juli 45% 3 
pr. Juli⸗Auguſt 49 Hit. Br. e 
Fier a l e 
üböl matt, loco „Br., pr. Januar 143 4 
April⸗Mai 14% Rt. Br., pr. Septbr. 45 14 Rt. . ae 
Leinöl loco inkl. Faß 12 ‘2 Rt. Br., pr. April-Mai 121, Rt. Br 
Spiritus matter, loco ohne Faß 20% % bez., pr. Jan. ⸗Febr. 
20½ / Br., Febr.-Marz 20½ % Br., pr. Frühſahr 194, % bez. u. 
Br., pr. Mai-Junt 18% % Br., pr. Juni⸗Jult 18% % Gd. 
Aktien unverändert. 4 
Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 
Berlin, 18. Januar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine 844 bez ⸗ 
rämien- Anleihe 3½ pet. 116 ¾ bez. Berlin-Stettiner 105 bes, 
targard Posener 85% bez. Köln-Mindener 139% bez. Distonte- 
Kommandit⸗Antheile 104 ½ bez. Franzöl.-Oeſterr. St.⸗EA. 
Here 2 Mt. 1219 DE 5 Mt. 6 0 bez. 
Roggen br. Januar-Februar 46% bez., % Br., pr. , 
ee 3 bes %, 010 pr. 5 —— 156 bez. u DEE 
ü oco 15 ¼½7 bez., pr. Januar-Bebruar 147/ Br.,“ d. 
pr. Februar⸗März 14% Br., % Gd., pr. April⸗Mai 14%, u . 
Spiritus loco 18%8 bez., pr. Januar⸗Februar 181%, % bez. 
pr. Febr.⸗März 19% bez., / Br., pr. April⸗Mai 199 Br., ½ Gd. 
Amſterdam, 17. Januar. Getreidemarkt. Weizen unverän⸗ 
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dert. Roggen, ungedörrter 3 Fl. niedriger. Raps pro Frühj. 75, Herbſt 
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ondon, 17, Januar. Getreidemarkt. Engli i inen 
al 3 fremder Weizen An hen Bei en 1 1. 
gerſte einen halben bis einen illing, Bohnen ei i 
Bohnen einen Schilling theurer. N 5 Me ne 
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Barometer: und Thermomreterſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


S Morgens Mitt 
ei 8 ags Abends 
Janua oe 6 Uhr. 2 Ubr. 10 uhr 
Barometer in Partſer Linien 12 335,7, | 334,04 | 334,10 
auf G vedugiet, 1 Je, 38687“ | 338,620 
1 2 ＋ 4% T 4% — 945 
Thermometer nach Rönumur, | 13 — 2.20 — 0,20 — 25,1 
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